
Der Castellberg bei Ballrechten-Dottingen 
Seine Geschichte, Kultur und Natur 

Wer sich aus südlicher Richtung auf der Badi-
schen Weinstraße (L 125) oder auf Wander-
wegen dem Wein- und Erholungsort Ballrech-
ten-Dottingen nähert, der erblickt spätestens 
nach Verlassen des Weindorfes Britzingen 
zwei markante Erhebungen am Schwarzwald-
rand. Der linke Bergkegel ist der Fohrenberg 
und rechts davon steht der Castellberg. Diese 
beiden Erhebungen sind nicht vulkanischen 
Ursprungs, sondern durch Verkippung hän-
gen gebliebene Schollen am Rande der östli-
chen Rheingrabenabsenkung. 

Besiedlung 

Die ersten Siedlungsspuren datieren in die 
späte Bronzezeit/ frühe Eisenzeit, ca. 1200 bis 
1000 v. Chr., also 
vor über 3000 Jah-
ren. Damals w.,ir-
den Höhensied-
lungen bevorzugt. 
Die Fundstelle ei-
nes Abschnitts-
walls mit vorge-
lagertem Graben 
befindet sich am 
Waldweg ca. 80 m 
nördlich vom Aus-
sichtsturm. Um 
die Siedlung war 
vermutlich eine 
Trockenmauer 
oder auch Palisa-
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den gestanden, damit die Haustiere nicht ent-
kamen und keine Wildtiere eindringen konn-
ten. Die Wallanlage war in der Ausdehnung 
viel größer als die mittelalterliche Burganlage. 
Obwohl im Untergrund keine eisenerzhalti-
gen Gesteine anstehen, belegen Funde, dass 
hier auch Eisenerz verarbeitet wurde. Auch 
kleinere Scherbenfunde von gebrannten Gefä-
ßen wurden entdeckt. Solche Scherbenfunde 
kommen manchmal auch über die Graberde 
alter Fuchs- und Dachsbauten zu Tage. 

Zur oberen Burganlage 

Auf dem Höhenrücken befinden sich Reste 
einer mittelalterliche Burganlage. Die An-
lage ist durch einen rechteckigförmigen ca. 7 

Der Castellberg im Frühjahr 2005, 
vor Sanierung der Trockenmauern und Steintreppen. 
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m tiefen Burgraben umschlossen. Im nördli-
chen Bereich stehen noch Teile eines quadra-
tischen Turmes mit über 3 m dicken Wänden. 
Im südlichen Bereich des Burgplateaus sind 
noch Mauereste eines Wohngebäudes vorhan-
den. Die Burganlage lässt sich nach Auswer-
tung von gefundenen Gefäßkeramik- und Be-
cherkachelfragmenten in das Zeitfenster von 
ca. 1250-1350 n. Chr. einordnen. Welches 
Adelsgeschlecht die Burg gebaut und bewohnt 
hat, weiß man nicht. 

Die Castellhöfe, ca. 600 m nordöstlich der 
Burganlage gelegen und evtl. als Wirtschafts-
gebäude schon früher zur Burg gehörend, 
wurden erstmals um 1203 in Bezug zu einem 
Rudolph von Kastelhof urkundlich erwähnt. 
Ferner wurde um 1341 von einem Burgstall 
berichtet. Der Castellhof ist auch auf einer 
Stadtansicht von Sulzburg, gefertigt um 1600 
von Hans Bock dem Älteren, darstellt. Die 
heutigen Gebäude sind aber viel jünger. 

Spuren der Römer, auch aus weinbaulicher 
Sicht, wurden am Castellberg nicht gefunden. 
Die Namensbezeichnung »Kastel« die nicht 
nur im Bergnamen erscheint, sondern auch 
in vielen Flurnamen rund um den Berg ent-
halten ist, lässt keinen Nachweis auf eine rö-
mische Burganlage zu. 

In diesem Aufsatz wird bei nicht histori-
schem Bezug die Schreibweise »Castellberg« 
verwendet, so wie dies in jüngster Zeit auch 
als Schreibweise mit weinbaulichem Bezug 
der Fall ist. 

Weinbau früher 

Im Jahre 1780 brachte Markgraf Karl Fried-
rich die Gutedelrebe nach Baden. Die Reban-
lagen am Castellberg sind in größerem Um-
fang, ab dem Jahre 1784, im Zusammenhang 
mit der Förderung des Weinbaus und der Ein-
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führung der Gutedelrebe entstanden. Das Ge-
lände in den unteren, flacheren Bereichen des 
Berges war aber auch schon vor 1784 mit Re-
ben angelegt. 

Die Gemeindeverwaltung Ballrechten-Dot-
tingen ist auf Pläne des Generallandesarchivs 
in Karlsruhe gestoßen, die eine erste urkund-
liche Erwähnung des Gutedelanbaus am Cas-
tellberg im Jahre 1784 belegen. Im Jahre 2009 
wurde mit mehreren Veranstaltungen unter 
dem Motto »225 Jahre Gutedel-Anbau am 
Castellberg« dieses Jubiläum gebührend ge-
feiert. 

Zum ehemaligen großherzoglichen Reb-
grundstück liegen uns seit Mai 2008, durch 
eine Aktentranskription des Kreisarchivs 
Breisgau-Hochschwarzwald in Freiburg, de-
taillierte Informationen vor. Die gut erhalte-
nen Akten lagen bei einem Weingut in Sulz-
burg-Laufen. Diese Schriftstücke, welche bei 
der Großherzoglichen Badischen Domänver-
waltung Müllheim als registraturbildende Be-
hörde entstanden sind, berichten in altdeut-
scher Schrift über die Bewirtschaftung zwi-
schen Oktober 1815 und Januar 1828. 

Die Reben im herrschaftlichen Grundstück 
waren durch Rebkrankheiten, schlechte Be-
wirtschaftung und nasskalte Witterung in 
den Jahren 1812 bis 1815 in einen schlech-
ten Zustand geraten. Um keine Zeit zu ver-
lieren, wurde eine grundlegende Neuanlage 
beschlossen. Denn . . . wenn dieser Plaz, der 
die beste Reeben-Lage am ganzen Kastellberg 
einnimmt, nicht oede liegen gelassen werden 
solle ... war keine Zeit zu verlieren. Nun aber, 
da wir wieder die beste Aussicht auf Frieden 
haben, mußte man besonders wieder auf einen 
ergiebigeren Ertrag dieses ganzen Reebstücks, 
das doch einmal den besten Wein im ganzen 
Oberlande Breisgau lieferte, bedacht sein. 

Bis zum Jahre 1815 wurden die Arbeiten im 
herrschaftlichen Rebgrundstück im Taglohn 

Der Castellberg bei Ballrechten-Dottingen 433 



Ballrechter-Dottinger Winzerfamilie beim 
Herbsten (Weinlese) am Kastelberg. 

ausgeführt. Man erkannte, dass die Vergabe 
im Taglohn zu teuer war, denn bei ungünsti-
ger Witterung (Regen, Hitze) waren die Kos-
ten hoch und die Leistung der Taglöhner ge-
ring. 1816 wurde dann beschlossen, die Neu-
anlage und die weitere Bewirtschaftung im 
Akkord zu vergeben. 

Die Vergabe des Akkordauftrags ging nicht 
an den Wenigstnehmenden, sondern an einen 
nachweislich in steilen Reblagen erfahrenen 
Reebmann. So hoffte man, die Reebbau-Kos-
ten merklich zu vermindern und die Qualität 
des Lesegutes zu steigern. 

Auch die erfQEderlichen Arbeiten zur Er-
stellung der Trockenmauern, Steintreppen 
und der Wegebau wurden fortan im Akkord 
vergeben. 

Die Vergabe und Bewirtschaftung war also 
schon damals von einem hohen betriebswirt-
schaftlichem Verständnis und kostenbewuss-
tem Handeln geprägt. So hatte man auch fest-
gestellt, dass Tannen-Reebpfähle weit kost-
spieliger sind wie die Pfähle von Eichenholz. 
Tannenholzpfähle sind im Einkauf billig, hal-
ten aber nur 3 Jahre. Eichene Pfähle halten 
9 Jahre, und dies war unterm Strich kosten-
günstiger. Nicht umsonst halten unsere großen 
Reebbauern so sehr auf eichene Reebpfähle ... 

434 Werner Bußmann 

Die Neuanlage der herrschaftlichen Reb-
fläche sollte auch die privaten Winzer an-
spornen, ihre Flächen mit derselben Art und 
Weise zu bewirtschaften. Denn sonst .. . ver-
ödet uns dieser schöne Platz gänzlich, das aber 
in der schönsten Lage des ganzen Kastelber-
ges nicht der Fall sein kann, wenn die neben-
liegenden Reeben der Privaten nicht gleichem 
Schicksal entgegen eilen sollen. Denn das herr-
schaftl. Reebstück ist noch der einzige Sporn, 
der die Privat-Reebenbesitzer zur ferneren 
Fortsetzung des kostbaren und beschwerlichen 
Reebbaues anfeuert ... 

Die Qualität des Weines vom Castellberg 
war für damalige Verhältnisse sehr gut, da-
her hat der Großherzog den Wein aus die-
ser Lage zu seinem Mundwein erklärt. Es 
steht geschrieben ... unser jeziger allergnä-
digster Großherzog, den Kastelberger Wein für 
Hoechstderoselben erklärt haben. 

An dem Kasellberg im Dottinger Bann ahn-
weit Sulzburg besizt die gnädigste Herrschaft 
ein Reebstück von 3. Juch 1. Vrtl. wovon 2/3 mit 
Reeben angelegt sind, und wovon der Wein-Er-
trag zu Mundwein jährl. bestimmt ist. 

Im Akkordvertrag (Werkvertrag) war ver-
bindlich festgelegt .. . die nacheinander sich er-
gebenden Arbeiten getreulich und, wie solche 
von Zeit zu Zeit nöthig sind, mit allem Fleiß 
und Sorgfalt nach reebmänischer Kunst zu 
verrichten. Dies für die vertraglich festgelegte 
Zeit zu einem bestimmten Pauschalbetrag. 

Die bedungenen Rebgeschäfte waren: 
Schneiden der Reben, Rebholz auflesen, schir-
deln (Boden flach aufhacken und Grünbe-
wuchs entfernen), sticken (die während des 
Winters entfernten Rebpfähle wieder einset-
zen), bei geeigneter Witterung hacken, heften 
(anbinden der Triebe mit Bast oder Stroh), aus-
brechen wilder Sprosse und der Nebensprosse, 
Fürhaupt tragen (die am unteren Ende des 
Hang-Rebgrundstücks angeschwemmte Erde 
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nach oben tragen). Während der Traubenreife 
war Wachpersonal einzusetzen. Zur Trauben-
lese waren ein Böcketräger und zwei Leserin-
nen zu stellen. 

Bei Regenwetter und so lange der Grund 
noch feucht war, durfte in den Reben nicht ge-
arbeitet werden. Zwischen den Rebstöcken war 
die Anpflanzung von Gemüse etc. verboten. 
Dies war seinerzeit vielfach üblich, nimmt aber 
dem Mutterboden Nährstoffe ab, welche der 
Rebe dann fehlen. Die Lieferung von Dung und 
die der Rebstecken sowie die Unterhaltung der 
beiden Rebhäuschen, der Terrassen mit Mau-
ern und Treppen war Sache der Herrschaft. 

Um Reparaturkosten zu minimieren, wur-
de auf den Zustand der Trockenmauern be-
sonders geachtet. Im Jahre 1827 wurde fol-
gendes verordnet: Das Mauerwerk in diesen 
Reeben erfordert besondere Aufmerksamkeit, 
wenn sich durch dieses nicht die Administra-
tionskosten bedeutend vermehren sollen, wie 
dieses sicher immer geschehen ist. Es ist durch-
aus nöthig, augenblicklich, wie sich nur der ge-
ringste Bruch an einer solchen Trocken-Mauer 
zeigt, derselben nachzuhelfen, denn sowie man 
es zum Einsturz kommen läßt, so werden al-
lein nicht nur die Reeben wie Teraßen verder-
ben, sondern es reißt nur ein Stück das ander 
nach, und was man anfangs mit 30 x (Kreuzer) 
machen lassen kann, kommt später auf so viel 
Gulden ... 

Im Jahre 1834 ging das herrschaftliche Reb-
stück in den Privatbesitz des Großherzogs Leo-
pold von Baden über. Die ehemalige Lage die-
ses Rebgrundstücks ist im Weinberg durch 
rot-gelb gestrichene Pfähle markiert. 

Weinbau heute 

Die deutsche Weinstatistik wies 2004 aus, 
dass die Entwicklung der Rebflächen im 
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Steillagenwein bau in der BRD von ca. 27 000 
ha 1973 auf ca. 9000 ha im Jahr 2003 zurück-
ging. Das bedeutet, dass der Anteil dieser 
Lagen an der Gesamtfläche von ca. 32 % auf 
rund 9 % schrumpfte und weiter am Abneh-
men ist. Grund dafür ist primär der enorme 
zeitliche Bewirtschaftungsaufwand im Ver-
gleich zu flacheren Lagen. Einen deutlichen 
Mehrerlös über die bessere Weinqualität aus 
den Steillagen zu erzielen, ist nicht einfach 
und birgt ein höheres Risiko. Es besteht aber 
die berechtigte Hoffnung, dass die Winzer 
am Castellberg dies schaffen. Die inzwischen 
abgeschlossene Sanierung der Trockenmau-
ern und Steintreppen hat hierzu einen er-
heblichen Beitrag geleistet. Weinbaubetriebe, 
die es verstehen, das Produkt Wein aus die-
ser Lage richtig zu vermarkten, dem Kunden 
die Lage vor Ort zu zeigen und die schwierige 
und aufwendige Bewirtschaftung zu erklären, 
kann das gelingen. 

Hanglagen mit einer optimalen Sonnenaus-
richtung und Kalkstein-Verwitterungsböden 
bieten optimale Bedingungen für besondere 
Weine, die durch sich selbst sprechen und sich 
einem einprägen. Die Qualität des Humus ist 
in Steillagen besser als in der Ebene. Der Bo-
den hat mehr Ruhe (Mikroorganismen) und 
deutlich weniger Belastungen (kaum Maschi-
nen). Für die Produktion von Spitzenweinen 
sind ausschlaggebend die Lage, der Boden 
(das »Terroir« = Boden, Gegend, Region), die 
richtige Abstimmung der Sorten, die Bewirt-
schaftung und die Arbeit des Kellermeisters. 
Die Bodenbeschaffenheit ist sehr wichtig, ne-
gativ ist eine geringe Durchwurzelungstiefe. 
Können die Wurzeln tief eindringen, d. h., 
werden sie nicht durch geologische Gege-
benheiten oder durch eine falsche Bearbei-
tung und Düngung an der Oberfläche gehal-
ten, dann hat das viele Vorteile wie z.B. einen 
Hitze- und Austrocknungsschutz. Über das 
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Kleinklima und den Boden erhält der Wein 
seinen natürlichen Charakter. 

Das Terroir des Castellbergs ist aufgeschlos-
sen auf der offenen Rückseite der Schutzhütte 
am Südhang, dort kann der Besucher den 
Aufbau und die Struktur des Untergrundes 
begutachten. Am Castellberg ist noch die his-
torische Anlage der Längs zum Hang verlau-
fenden Rebzeilen vorherrschend. Die Reb-
sorten heute: Spätburgunder Rotwein, Wei-
ßer Burgunder, Gewürztraminer, Scheurebe, 
Riesling, Chardonnay usw. Dass es sich beim 
Castellberg um eine besondere Weinberglage 
handelt, zeigen auch Auszeichnungen wie bei 
der Weinprämierung des Gault Millau. Hier 
wurde ein aus dieser Lage stammender Char-
donnay »2009 Dottinger Castellberg, Spätlese,. 
trocken« als bester deutscher Burgunderwein 
in der Siegerliste 2011 eingestuft. 

Das Castellberg-Projekt 
Sanierung der Weinbergtrocken-

mauern und Steintreppen 

Die Vorgeschichte zum Projekt 

Die steilen, SOJ}_nenexponierten Rebhänge 
mit den Trockenmauern und Steintreppen 
sind ein wertvolles Natur- und Kulturerbe 
von überregionaler Bedeutung. Die historisch 
gewachsenen Rebkulturen sind im Laufe der 
vergangenen Jahrhunderte in harter körper-
licher Arbeit von Handwerkern und Winzern 
errichtet worden. Sie gliedern die Steillagen in 
stufenförmige Strukturen, welche die Arbeit 
am Rebstock erleichtern und Abschwemmun-
gen bei starkem Regen abmindern. Mit gro-
ßem handwerklichem Können und mit viel 
Einfühlungsvermögen haben sich die Winzer 
diese Extremlagen als Wiege für Spitzenweine 
erschlossen. 
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Die vielen Trockenmauern, mit den offe-
nen Fugen und Ritzen, gehören allesamt zu 
den besonders geschützten Biotopen und ste-
hen jetzt auch unter Denkmalschutz. Sie sind 
ein wertvoller Lebensraum für eine spezielle 
und selten gewordene Tier- und Pflanzenwelt. 
In Jahren mit günstiger Witterung ist die Got-
tesanbeterin, eine Fangheuschrecke, die ihre 
Hauptverbreitung im Mittelmeerraum hat, 
häufig anzutreffen. Im Laufe der Zeit wurden 
durch Witterungseinflüsse und den Wur-
zeldruck von Strauchbewuchs (hauptsäch-
lich durch Efeu) immer mehr Trockenmau-
ern instabil und schadhaft. Teilweise sind die 
Schadstellen von den Winzern selbst repariert 
worden, wobei aus Kostengründen leider auch 
mit Beton gearbeitet wurde. 

Im Herbst 1989 begannen Mitglieder der 
NABU Gruppe Müllheim auf einem ehemali-
gen Rebgrundstück (Weinbergsbrache), wel-
ches nicht mehr bewirtschaftet wurde und 
nahezu vollständig verhuscht war, Trocken-
mauersanierungen auszuführen. In den Jah-
ren 1992 und 1993 wurden in gemeinsamen 
Aktionen mit Beteiligung eines Winzers, dem 
Team des Ökomobils aus Freiburg sowie den 
Angestellten des Gemeindebauhofs weitere 
Sanierungen an Trockenmauern und Stein-
treppen ausgeführt. Aus finanziellen Grün-
den wurde jedoch nur kleinflächig saniert. In 
den Folgejahren setzte ein weiterer Verfall der 
Trockenmauern und Steintreppen ein. Auch 
weitere Rebflächen der Steillagen wurden auf-
gegeben. Es musste etwas geschehen, denn nur 
der Erhalt, die Restauration und die Pflege der 
historischen Trockenmauern und Weinberg-
treppen sichert langfristig den Weinbau dieser 
Steillagen und somit auch wertvolle Refugien 
für eine seltene Tier- und Pflanzenwelt. 

Im Jahre 2004 gab der »Arbeitskreis Natur 
und Umwelt« den Anstoß zum Projekt »Sa-
nierung der Weinbergtrockenmauern und 
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Steintreppen am Castellberg». Mit großer 
Unterstützung von Bürgermeister Bernd Gas-
senschmidt, dem Gemeinderat und verschie-
dener Fachbehörden wurde ein Sanierungs-
konzept erarbeitet. Am 7. September 2006 hat 
der Gemeinderat dem Gesamtkonzept und 
dem Baubeginn zugestimmt. Anschließend 
wurde unter Mithilfe vieler freiwilliger Hel-
fer mit den Vorarbeiten begonnnen. Prakti-
scher Beginn der Sanierungsarbeiten war im 
März 2007. 

Mit den Kulturen am Castellberg haben wir 
von unseren Vorfahren ein Erbe übernommen. 
Aus dieser Verantwortung heraus arbeiteten 
alle Beteiligten in vorbildlicher Weise zusam-
men und haben sich folgende Projektziele vor-
genommen und umgesetzt. 

Weinbau: Sicherung der Steillagen-
bewirtschaftung 
Naturschutz: Lebensräume für Tiere 
und Pflanzen erhalten 
Denkmalschutz: Denkmalpflege 
betreiben 
Fremdenverkehr: Tourismus fördern 
Nachhaltigkeit sichern: Kinder- und 
Jugendprojekte, Umweltpädagogik 

Art und Umfang der Durchführung 

Die Instandsetzung der Mauern am Castell-
berg baut zum einen auf dem Vergleichspro-
jekt der Mauersanierungen am wenige Kilo-
meter nördlich gelegenen »Schlossberg Stau-
fen« sowie auf den ersten Erfahrungen der 
Denkmalpflege mit dem »SAL-Verfahren« 
am »Homburger Kallmuth« bei Würzburg 
auf. Methodisch wurde wie folgt vorgegangen: 
Zunächst wurden die Mauern auf ihre Ent-
stehung (Bauphasen) und ihren Erhaltungs-
zustand hin analysiert und die geschädigten 
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Bereiche nach Gefährdungsgrad in Bauab-
schnitte gegliedert. Auf dieser Grundlage er-
folgte die Planung für die Instandsetzung der 
einzelnen Abschnitte mit dem Ziel einer mög-
lichst weitgehenden Substanzerhaltung. 

Voruntersuchungen 

Eine Voruntersuchung der Trockenmau-
ern am Castellberg fand bereits Ostern 2005 
durch einen Garten- und Landschaftsarchi-
tekten statt, wobei sich herausstellte, dass ein 
großer Teil der Mauern durch Gehölz- oder 
Efeubewuchs nicht mehr oder nur in gerin-
gem Ausmaß einsehbar und untersuchungs-
fähig war. Deshalb wurde mit Genehmigung 
der Unteren Naturschutzbehörde durch ört-
liche Jugendgruppen (Jungfeuerwehr, NABU, 
Winzer usw.) Teile des Bewuchses in kleinen, 
ca. 1 m breiten Abschnitten (alle 20 bis 30 m) 
entfernt und die darunter liegenden Mauern 
freigelegt. Die örtlichen Aufnahmen und Kar-
tierungen erfolgten mittels Inaugenschein-
nahme aller Mauern, Erfassung in Karte und 
Erfassungsbogen und Fotodokumentation. 
Die Höhe der Mauern wurde, wo möglich, 
mittels Zollstockaufmaß ermittelt und ggf. 
an unzugänglichen Stellen abgeschätzt. Die 
Länge der Mauern wurde durch Abschreiten 
ermittelt und anhand der Flurstücks- und Ge-
ländemerkmale längen- und lagemäßig ange-
passt. Die örtlichen Aufnahmen fanden im 
Mai und Juli 2005 in mehreren abschnitts-
weisen Kartierungen statt. Voraussetzung für 
die Geländekartierung (Bestandsplan) war 
die Überlassung von digitalen B-Grund-Da-
teien der Flurstücke, entzerrte Orthophotos, 
Biotopplan mit Datenblättern, ökologische 
Kartierungen und Gutachten, sowie Biotop-
verbundplanungen etc. durch die Gemeinde 
Ballrechten-Dottingen. 
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Weitere Freilegungen der Mauern von Efeu-
und Strauchbewuchs in den Winterperioden 
2006 bis 2009 erfolgten in ca. 2500 Arbeitstun-
den von freiwilligen Helfern aus Ballrechten-
Dottingen und Sulzburg an ca. 3500 m2 Mau-
erfläche und auf ca. 1500 m2 Biotopfläche. 

Im Jahr 2005 erfolgte im Auftrag des Regie-
rungspräsidiums Freiburg, Referat Denkmal-
pflege, eine bauhistorische Untersuchung: 
»Bauhistorische Erfassung und Einstufung 
der Weinbergtrockenmauern am Castellberg 
(Bauphasenanalyse)« - Durchführung einer 
örtlichen Bestandsaufnahme und Erstellung 
eines Bestandsplanes im Maßstab 1:1500 zur 
Dokumentation der historischen Bauphasen. 
Dabei konnten drei Bauphasen unterschieden 
werden: 

ursprüngliche Mauern des 18./frühen 
19. Jahrhunderts 
Mauerbau oder Mauererneuerung 
1930er Jahre 
Mauerbau oder Mauererneuerung nach 
1950 

Neuzeitliche Reparaturstellen kleineren 
Umfanges wurden den entsprechenden histo-
rischen Bauphasen zugeordnet. 

Bautechnische Untersuchung: »Sanierung 
der Weinbergm~ern am Südhang des Cas-
tellbergs (bautechnische Analyse)« - Durch-
führung einer örtlichen Bestandsaufnahme 
und Erstellung eines Bestandsplanes zur Bau-
zustands- und Schadensdokumentation. 

Die Auswertung der Bestandsaufnahme 
erfolgte in einer tabellarischen Übersicht 
und einer Lageplanskizze. Hierbei wurden 
die Mauern nach Dringlichkeit des zu erwar-
tenden Sanierungsbedarfs zusammengefasst. 
Der Einstufung der abgeschätzten Sanie-
rungsdringlichkeit wurde ein zeitlicher Ho-
rizont zugeordnet. Dieser wurde lediglich als 
Vorschlag unterbreitet, da die zeitliche Um-
setzung der Maßnahmen von den finanziel-
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len Fördermöglichkeiten für das Sanierungs-
projekt und anderen organisatorischen Vor-
aussetzungen abhängig war. 

ökologische Bewertung der Trockenmau-
ern: Um Unterscheidungen der ökologischen 
Wertigkeit darstellen zu können, wurden drei 
Wertgruppen unterschieden und zusätzlich 
bedeutsame Tierfunde im Bereich der Mau-
ern dokumentiert. 

sehr hoher ökologischer Wert 
eingeschränkter ökologisch begrün-
deter Wert (z.B. Verschattung durch 
starken Gehölzbewuchs) 
geringer ökologisch begründeter Wert 
(z. B. Betonmauern) 

Die Bewertung ergab, dass der überwie-
gende Teil der Mauern einen hohen natur-
schutzfachlichen Wert aufweist, was auch 
durch zahlreiche »bedeutsame Tierfunde« 
belegt wurde. 

Weitere fachspezifische Untersuchungen 
und Bewertungen der Mauern erfolgten im 
Rahmen der Sanierungsmaßnahmen, was die 
Bedeutung der Sanierung des Castellbergs 
noch stärker verdeutlichte, dies waren eine 
»vertiefte bauhistorische Untersuchung« der 
Weinbergmauern mit Grundrisskartierung 
und eine »Aktualisierung und Vertiefung der 
bautechnischen Untersuchung». 

Instandsetzungskonzept 

Bereits auf Grundlage der Voruntersuchungen 
wurde in enger Abstimmung mit Naturschutz 
und Denkmalpflege ein differenziertes In-
standsetzungskonzept entwickelt. Es enthält 
Einzelvorschläge bzw. Abschnittsvorschläge 
für die Sanierung von Mauern und Treppen 
und eine überschlägige Kostenberechnung 
der notwendigen Maßnahmen. 
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Sanierung und Stabilisie-
rung weitgehend instabiler 
Trockenmauern 

Schadstellen an Trockenmauer. 

Grundprinzip der Sanie-
rung war die Stabilisie-
rung von instabilen Mau-
ern oder Mauerabschnit-
ten durch ein Gerüst von 
Verfugungs-, Verpres-
sungs- und Mauerkronen-
ab deckungs-Ma ßnah-
men (durchschnittlich 
ca. 30-50 % der Mauer-
fläche) , bei denen je nach 
Zustand des Mauerwerks 

Reparatur und Ergänzung von Trockenmauern 
im Bereich verstürzter Mauern 

Wo innerhalb eines größeren Mauerzugs klei-
nere Abschnitte verstürzt waren, wurden die 
Mauern ergänzt. Hierbei wurden die verstürz-
ten Bereiche abgeräumt und das Steinmate-
rial nach wieder verwendbaren Mauersteinen 
und nicht wieder verwertbarem Restmaterial 
(Schotter, kleinere Steine) zur Hinterfüllung 
neuer Mauerabschnitte getrennt. Das Mau-
erwerk wurde als geschichtetes Bruchstein-
mauerwerk trocken und regelgerecht mit 
verstärktem Mauerfuß noch unterhalb der 
Geländeoberfläche und ca. 15° - 20° Dosie-
rung aufgebaut. Zwischen Hanganschnitt und 
Mauer wurde eine durchgehende Schotter-
und Steinhinterfüllung mit einer Erdabde-
ckung von ca. 50 cm eingebracht. Die neuen 
Mauerkronen wurden mit plattigen Steinen 
und einer Mauerkrone aus Trasskalk-Mörtel 
als Schutz gegen eindringendes Oberflächen-
wasser abgedeckt, mit geringer Übererdung. 
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ein beträchtlicher Teil 
des Mauerwerkes (durch-

schnittlich 50-70 % der Mauerfläche) als 
Trockenmauerwerk erhalten blieb. Die sta-
bilisierten Teile wurden durch Verarbeitung 
und Material dem Bestand weitgehend an-
gepasst. Die Stabilisierung erstreckte sich 
bedarfsweiße auf Mauerfuß, aufsteigende 
Mauerabschnitte (Pfeiler) und auf waage-
rechte Abschnitte bis ca. 30 cm unter der 
Mauerkrone. 

Die Stabilisierung bzw. Ergänzung der 
Mauerkrone war nahezu bei allen Mauern 
notwendig, und zwar als Trasskalk-Mörtel-
rücken oder als einfache Betonmauerkrone 
(in Ergänzung des Bestands aus den 1930er 
Jahren). Als einzubauendes Material kamen 
nur Trasskalk bzw. hochhydraulischer Kalk 
und Trasszemente/HS-Zemente zur Anwen-
dung. Es wurden Musterflächen angelegt, 
anhand derer die Abstimmung über Fugen-
ausbildung und Farbigkeit des Fugenmörtels 
erfolgte. 
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Sanierung von Trockenmauern mit dem »SAL-
Verfahren« nach Berneker, Geyer 

Dieses patentierte, innovative SAL-Verfah-
ren (SAL = Schluff - Apoplyn - Litho Vib-
rations Piesie) zur Sanierung von Schwerge-
wichtsmauern basiert grundsätzlich auf der 
Methode, einzeln aus dem Verband heraus-
tretende Steine sowie auch ganze, beulenar-
tig heraus gewölbte Mauerpartien so in ihre 
ursprüngliche Lage zurückzuversetzen, dass 
wieder ein stabiler Mauerverband entsteht. 
Die Vorteile des Verfahrens liegen in der Um-
weltverträglichkeit dieses minimal invasiven 
Verfahrens. Gleichzeitig kommt es in beson-
derem Maße den Anliegen der Denkmal-
pflege (Substanzerhaltung) entgegen. 

Zunächst wurde mit einer Hochdruck-
lanze durch die Mauerfugen hindurch Was-
ser in den Hinterfüllungsraum gespritzt und 
somit vorhandener Schluff gelockert, suspen-
diert und in der Folge ausgespült. Anschlie-
ßend wurde unter Verwendung einer geeig-
neten Druckplatte oder Hydraulikstempels, 
welcher an einem LKW befestigt war, jeder 
Stein, der die ideale Neigungslinie der Mauer 
überkragt, in seine Ausgangslage zurückbe-
fördert . Durch s_!ie Befestigung konnte die 
Position des Stempels präzise gesteuert wer-

Beim SAL-Verfahren werd en auskragende 
Steine mittels Hydraulikstempel zurückgedrückt. 
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den. Das den Stein treibende Medium muss 
aus Holz, Nylon oder einem anderen Stoff be-
stehen, damit die Oberfläche des Steins nicht 
beschädigt wird. Wo ein Gegendruck möglich 
war, z. B. an parallel verlaufenden Mauern an 
Treppensteigen, wurden vorkragende Steine 
unter Einsatz eines Hydraulikzylinders bis zu 
ihrer ursprünglichen Position im Verband zu-
rückgeschoben. Verbleibende Hohlräume in 
und hinter der Mauerschale wurden schließ-
lich durch die Mauerfugen hindurch mit 
druckluftbeaufschlagtem Material, hier Splitt 
geeigneter Körnung, ausgefüllt. Zum Einbrin-
gen des Materials kann ein Injektor eingesetzt 
werden. 

Belange des Naturschutzes und ökologische 
Aufwertungsmaßnahmen im Rahmen der 
Mauersanierung 

Grundsätzlich dienen die Sanierungsmaß-
nahmen selbst der nachhaltigen Erhaltung 
der Trockenmauern und damit auch deren 
naturschutzfachlichem Wert. Bereits die 
Freilegung von gehölzbestandenen Mauern 
und die Reduzierung des Efeubewuchses 
führen zu einer Aufwertung der Mauerhabi-
tate. Auch die teilweise durchgeführte Verfu-

Männchen der Zauneidechse 
in einer Trockenmauer. 
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gungsstabilisierung führt zu keinem wesent-
lichen Funktionsverlust der Mauern, da noch 
genügend Fugenanteile und Hohlräume im 
hinteren Bereich des Gesamtgefüges als Le-
bensräume und Unterschlupfmöglichkeiten 
der Tierwelt verbleiben. Zusätzlich sind noch 
viele Quadratmeter Trockenmauern neu ge-
schaffen worden. 

Darüber hinaus sind in Abstimmung mit 
den Naturschutzbehörden - bei den Sanie-
rungsmaßnahmen der nach Naturschutz-
recht besonders geschützten Mauern (§ 32 
- Biotope) neben den technischen und denk-
malpflegerischen Aspekten auch ökologi-
sche Aufwertungsmaßnahmen erfolgt, um 
gewisse Einschränkungen der vorhandenen 
ökologischen Funktionen durch die Sanie-
rung zu kompensieren. Die Trockenmauern 
des Castellberg-Südhangs gehören zwar nicht 
zum Naturschutzgebiet, sind aber aus Natur-
schutzsicht wertvoll und zählen nach § 32 
(ehemals§ 24a) NatSchG-BW zu den beson-
ders geschützten Biotopen. So wurden hier 
mit Ringelnatter, Schlingnatter, Zauneidechse 
und Blindschleiche mehrere z. T. gefährdete 
Reptilienarten nachgewiesen, auch die Vogel-, 
Insekten und Pflanzenwelt des Gebiets ist aus-
gesprochen vielfältig. 

Generell waren vor der Sanierung des 
Weinberges alle Mauern sehr stark von Efeu 
bewachsen. Um ihre Wertigkeit als Trocken-
lebensraum zu erhöhen und nachhaltig zu si-
chern, wurde im Zuge der Mauersanierung 
der Pflanzen- bzw. Gehölzbewuchs (überwie-
gend Efeu) reduziert. Mauern, die zu mehr als 
70 % der Fläche von Pflanzen bedeckt sind, 
werden viel weniger von Eidechsen besiedelt 
und haben auch sonst eine geringere Wertig-
keit. Anzustreben ist eine bewachsene Fläche 
von ca. 20 bis max. 40 % mit kalkholden, mau-
ertypischen Stauden und Zwerggehölzen (z. B. 
Sedum-Arten, Thymian, Wolfsmilch, u. a.). 
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Blühende Dachwurz. 

Als Ausgleich für die bei der Sanierung un-
vermeidbaren Eingriffe (Verfugungen und 
Mörtelverpressungen von Teilflächen, Befes-
tigung der Mauerkronen etc.) wurden ver-
schiedene Maßnahmen vorgeschlagen wie 
die Aufwertung von Biotopen durch Pflege-
maßnahmen (z. B. Offenhaltung von Halbtro-
ckenrasen, Heckenpflege), das Anlegen von 
Lesesteinhaufen in Geländezwickeln und das 
Anbringen von Nisthilfen für den stark ge-
fährdeten Wiedehopf, der auf dem Durchzug 
hier immer wieder beobachtet wird. Auch die 
seltene Zaunammer hat in diesem Gebiet ei-
nen Lebensraum. An geeigneten Stellen wur-
den Reste der verstürzten Mauern (Steinhau-
fen) im Gelände erhalten und sonstige für die 
artenreiche Tierwelt geeignete Kleinlebens-
räume geschaffen. 

Durch Bepflanzung bzw. Ausbringung 
kalkholder, mauertypischer Stauden (z. B. Se-
dum-Arten, Thymian, Wolfsmilch, u. a.) so-
wie regionalen Saatgutes (Kalkmagerrasen) 
konnte sich auf offenen Bodenflächen sowie 
auf Mauerkronen und an Mauerfüßen rasch 
eine typische artenreiche Flora entlang der sa-
nierten Mauern entwickeln. Pflanzenmaterial 
wurde auch aus der Umgebung gewonnen. 
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Daten zum Projekt: 

Ausführung in 3 Bauabschnitten von 
2006 bis 2010 
Trockenmauerflächen im Sanierungs-
gebiet ca. 4000 m 2 

Länge der Mauern ca. 2 km 
3 lange Treppenanlagen u. kleinere 
Zugangstreppen mit insgesamt über 
900 Stufen 
ehrenamtliche Eigenleistungen ca. 
3000 Stunden 
Geschätzte Gesamtkosten vor Sanie-
rungsbeginn ca. 1 Mio. Euro, Kosten 
nach Abschluss ca. 880 000 Euro. 

Zum Abschluss des Projektes wurde bei ei-
ner separaten Veranstaltung den Nutzern 
die richtige Pflege der Trockenmauern und 
Steintreppen erklärt und hierzu eine schrift-
liche Pflegeanleitung übergeben. Dies ver-
pflichtet die am Castellberg und Fohrenberg 
wirtschaftenden Winzer und Eigentümer zur 
Pflege und zum Erhalt der historischen Mau-
ern und Steintreppen. 

Netzwerk Castellb_:rg-Projekt 

Das Netzwerk des Castellberg-Projektes hat 
innerhalb eines Zeitraumes von ca. sechs Jah-
ren Beispielhaftes geleistet und erreicht. Es 
haben sich hier Menschen gefunden, die ein 
hohes Maß an Engagement, Kooperation, 
Fingerspitzengefühl und Arbeitsfreude entwi-
ckelt haben. Jeder hatte immer das gemein-
same Ziel vor Augen. Von den Präsidenten bis 
zum Arbeiter hat somit jeder Beteiligte dazu 
beigetragen, das Kultur- und Naturdenkmal 
Castellberg, ein Kleinod Südbadens, mit sei-
ner vielfältigen Funktion zu erhalten. Der Au-
tor hat als Sprecher des Arbeitskreises Natur 
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und Umwelt der Gemeinde Ballrechten-Dot-
tingen im Jahre 2004 das Projekt als Natur-
schützer angestoßen, im Projektverlauf hat er 
sich aber weiter entwickelt in Richtung Denk-
malpfleger, Winzer, Historiker, Geologe und 
Archäologe. 

Tourismus fördern 

Unter Federführung des Referats Denkmal-
pflege beim Regierungspräsidium Freiburg 
wurde im Herbst 2010 eine Kultur-Infoline 
installiert. An drei Zugangsstellen zum Cas-
tellberg stehen Tafeln mit Grundinformatio-
nen und an sechs weiteren Stellen findet der 
Besucher bis hinauf zur Burgruine kleinere 
Schilder mit Telefonnummern. Von hier aus 
kann man über ein Handy Informationen zur 
Geschichte, zur Sanierung sowie zu Archäo-
logie und dem Weinbau abrufen. 

Für die Winzer, aber auch für die Besucher 
dieses Weinberges, wurde auch ein Großteil 
der Rebwege instand gesetzt. Um bei geeigne-
ter Witterung die einmalige Aussichtslage von 
diesem Berg genießen zu können, wurde das 
Angebot an Ruhebänken erheblich erweitert. 
An vielen Ruheplätzen wurden Kleinbäume 
wie Weinbergspfirsich, Mandel, Mispel und 
Aprikosen etc. gepflanzt. An Mauerfüßen, auf 
Mauerkronen und neben den Bänken kann 
sich der Naturliebhaber vom Frühjahr bis in 
den Herbst hinein an einer überaus reichen 
Blütenvielfalt erfreuen, im Mai besonders 
an den markanten Weinbergs-Schwertlilien 
(Deutsche Schwertlilie, Holunder Schwertli-
lie usw.). 

Ein privates Weingut hat am Südhang eine 
allseitig offene und allgemein zugängliche 
Schutzhütte erstellt. Von hier aus kann man 
mit etwas Glück wunderschöne Sonnenunter-
gänge beobachten. Die Sonne versinkt hinter 
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dem Vogesenkamm und gibt dem Abend- Beim Castellberg-Wanderparkplatz findet 
himmel eine wunderschöne Färbung. man weitere Wandervorschläge für die nä-

here Umgebung. 
Wanderwege am Castellberg: 

Die ehemalige Burganlage und den auf 
dem Plateau stehenden Aussichtsturm des 
Schwarzwaldvereins kann der Wanderer jetzt 
auch von Süden her erreichen. Parkmöglich-
keit besteht beim Sportplatz von Sulzburg und 
ab 2011 auch auf einem neuen Parkplatz auf 
der Ballrechten-Dottinger Gemarkung. Über 
eine der langen Steintreppen, vorbei an der 
Schutzhütte, kommt man auf das »Kelten-
wegle« und durch den Burggraben bis zum 
Gipfel. Dieser Aufstieg fordert einiges an Fit-
ness ab, aber die auf dem Weg stehenden Ru-
hebänke können für Pausen genutzt werden. 
Nicht so beschwerlich ist es, wenn man am 
Castellberg-Wanderparkplatz beginnt, dann 
weiter bis zu den Castellhöfen geht, links am 
Berg entlang wandert und so die Südseite 
erreicht, um dann ins »Keltenwegle« einzu-
schwenken. 

Die »Gelbe Traube in roter Raute« markiert 
das Wiiwegli. Einer der schönsten Abschnitte 
dieses beliebten Wanderweges von Weil am 
Rhein bis nach Freiburg/St. Georgen liegt 
zwischen Müllheim und Staufen, dazu gehört 
auch der Schlenker um den Castellberg. 

Informationstafeln mit bunten Fußtapsen 
begleiten auch im Bereich des Castellbergs die 
Wanderroute der ÖkoRegio-Tour. 

Auch der Zähringer-Wanderweg, der von 
Neuenburg am Rhein bis zum Luftkurort St. 
Peter im Schwarzwald führt, verläuft über den 
Castellberg. Kleine Schilder mit dem roten 
Greif auf gelbem Grund weisen den Weg. 

Der Weinlehrpfad Ballrechten-Dottingen 
ist mit dem Ortswappen markiert. Schilder 
am Wegrand geben ausführliche Informati-
onen zu den Rebsorten des Markgräflerlan-
des. 
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Projekte mit Kindern und 1 
Jugendlichen - umweltpädagogi-

sche Aktionen 

Um den jungen Menschen die Wertigkeit der 
außergewöhnlichen Kulturlandschaft am 
Castellberg nachhaltig zu vermitteln, wurden 
und werden verschiedene Projekte und Aktio-
nen durchgeführt. So sollen die späteren Nut-
zer und Bewahrer für die Kostbarkeiten ihrer 
Heimatlandschaft sensibilisiert werden. Nicht 
nur die Kinder und die Jugend von Ballrech-
ten-Dottingen sind angesprochen, sondern 
auch die der nachbarschaftlichen Städte und 
Dörfer. So kann die Nachhaltigkeit gesichert 
werden. Junge Menschen lernen bekanntlich 
besonders gut im Rahmen von praktischen 
Arbeiten, deshalb wurde diese Tatsache be-
vorzugt genutzt. 

Aktivitäten in den 1990er Jahren 

Die ersten Aktivitäten mit Kindern und Ju-
gendlichen wurde ab dem Jahre 1991 durchge-
führt. Eine neue Trockenmauer wurde gebaut, 
Schadstellen an alten Mauern wurden ausge-
bessert und angetroffenen Tiere und Pflanzen 
bestimmt. Die Akteure waren begeistert bei 
der Sache. Von diesen, heute ca. 30-35 Jahre 
alten Helfern, haben zwischenzeitlich auch 
zwei ein naturwissenschaftliches Studium 
(Dipl. Landschaftsökologe u. Dipl. Geologe) 
abgeschlossen. Es liegt die Vermutung nahe, 
dass hier Naturerlebnisse und Aktionen in der 
Kindheit und Jugend die Berufswahl mit be-
einflusst haben. 
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Jungfeuerwehr Ballrechten-Dottingen und 
Bergwacht Sulzburg 

Profi.hafte Arbeit zur Freilegung der Trocken-
mauerflächen von Efeu- und Strauchbewuchs 
haben schon mehrfach die Jungfeuerwehr von 
Ballrechten-Dottingen und Jugendliche der 
Bergwacht Sulzburg geleistet. »Wenn man die 
Jungs braucht, sind sie da», stellte der Bürger-
meister immer wieder mit großer Freude fest. 

Aktionen der Naturschutzjugend (NAJU) der 
NABU-Ortsgruppe Müllheim 

Wertvolle Arbeit leistete bereits mehrfach die 
Naturschutzjugend (NAJU Müllheim). Um 
die Wiederbegrünung der offenen Fugen der 
sanierten Trockenmauerabschnitte zu be-
schleunigen, wurden Sedumpflanzen etc. ein-

gesetzt. Besondern Spaß machte dies den Kin-
dern bei nasser Witterung. Denn matschige 
Erdklumpen lassen sich besonders gut in die 
Mauerritzen einbringen bzw. mit Schwung 
einwerfen und mit Pflanzensprossen bespi-
cken. Mit Eifer und Freude, bei entsprechen-
der Verschmutzung der Hände und Kleidung, 
waren die Mädchen und Jungen schon mehr-
fach im Einsatz. 

» Tag des Denkmals» 

Ein großer Erfolg mit Kindern war auch am 
»Tag des Denkmals« im September 2007 zu 
verzeichnen. Unter sachkundiger Anleitung 
baute eine große Schar von begeisterten Kin-
dern Trockenmauern und Lesesteinhaufen 
und untersuchten die Tierwelt des Castell-
bergs. 

Kinder beim Einbringen von Sedumsprossen in die offenen Fugen 
eines sanierten Mauerabschnitts. 
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Projektwoche: Grundschulkinder entdecken die 
Artenvielfalt des Historischen Weinbergs, 2008 

Markgräfler Grundschulkinder entdeckten in 
einer Projektwoche vom 18. - 20. Juni 2008 im 
Rahmen des Aktionsplans »Biologische Viel-
falt« der Landesregierung Baden Württem-
berg, den Lebensraum »Historischer Wein-
berg« in Ballrechten-Dottingen. In einer ge-
meinsamen Aktion mit der Sonnenbergschule 
Ballrechten-Dottingen hat das Ökomobil des 
Referats für Naturschutz (Regierungspräsi-
dium Freiburg) und das Projekt »Historische 
Weinberge« des Instituts für Landespflege 
(Uni Freiburg) Kindern den spannenden Le-
bensraum »Historische Weinberge« näher ge-
bracht. 

In drei aufeinander folgenden Tagen be-
schäftigten sich Grundschüler mit dem Le-
bensraum und der Artenvielfalt des Wein-
bergs. Große Aufmerksamkeit wurde dabei 
auf die in den Trockenmauern vorkommen-
den und streng geschützten Reptilien (z. B. 
die Schlingnatter) gerichtet. Reptilien sind be-
sonders auf die Hilfe des Menschen angewie-
sen und von der Landesregierung in einem 
»Arten-Korb« aufgenommen worden. Dieser 
ist Teil eines Aktionsplanes zur Sicherung 
der biologischen Vielfalt in Baden-Württem-

Eine Ringelnatter beim Sonnenbad am Fuß 
einer Trockenmauer. 
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berg soll dazu beitragen, gefährdete Tier- und 
Pflanzenarten sowie deren Lebensräume zu 
erhalten. 

Im Rahmen der Projekttage ergründeten 
die Schüler auch das Leben der Weinberg-
schnecke, erforschten Kleinlebewesen unter 
dem Binokular und lernten auf spielerische 
Weise die Vernetzung der Lebensräume und 
Lebewesen kennen. Ein Tag von besonderer 
Bedeutung für die teilnehmenden Schüler war 
der 19.06.2008. Gemeinsam mit einem Rep-
tilienexperten haben die Kinder Zauneidech-
sen, Blindschleichen und Schlingnattern be-
obachtet und ihre Lebensweise erkundet. 

Mauerpatenschaften 

Kinder und Jugendliche wurden beim Cas-
tellbergprojekt schon von Anfang an mit 
eingebunden. Um den jungen Menschen die 
Wertigkeit der außergewöhnlichen Kultur-
landschaft am Castellberg bei Ballrechten-
Dottingen nachhaltig zu vermitteln, sind ab 
2008 »Mauerpatenschaften« eingerichtet wor-
den. Bei Interesse besteht auch die Möglich-
keit die dort heimischen Tiere und Pflanzen 
zu beobachten und zu bestimmen. 

Die Sonnenbergschule Ballrechten-Dottin-
gen, der NABU/NAJU (Naturschutzjugend) 
Müllheim, das Jugendzentrum Ballrechten-
Dottingen, die Grund- und Hauptschule von 
Sulzburg, der Arbeitskreis Natur und Umwelt 
und die Johanniter-Grund- und Werkreal-
schule Heitersheim haben Mauerpatenschaf-
ten übernommen. Damit die teilweise über 
200 Jahre alten Trockenmauern nicht wieder 
durch übermäßigen Efeubewuchs zu Schaden 
kommen, ist eine regelmäßige Beseitigung er-
forderlich. Zwischen Oktober und Februar 
eines jeden Jahres werden hierzu Arbeiten 
durchgeführt. Neben der Pflege der Trocken-
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mauern gehört auch die Reinigung der alten 
Treppenläufe, das Einsammeln von Unrat so-
wie das Aufschichten herumliegender Steine 
zu sog. Lesesteinhaufen zu den Aufgaben der 
Beteiligten. 

Durch die Pflegetätigkeit im historischen 
Weinberg können die Kinder und Jugendli-
chen die mühsame Arbeit der Winzer in den 
Steillagen kennen lernen. Zudem können sie 
die harte körperliche Arbeit, die zur Erstel-
lung der Trockenmauern notwendig war, an-
hand eigener Erfahrungen nachvollziehen. 

Derzeit werden im Rahmen der Mauerpaten-
schaften betreut: 

ca. 1700 m 2 Trockenmauerflächen 
3 große Treppenanlagen und kleinere 
Zugangstreppen mit über 560 Stufen 
5 in den Trockenmauern integrierte 
Holzbeton-Nistkästen (»Wiedehopf-
kästen») 

»Erlebniskoffer Historische Weinberge» 

Eine Ideenfundgrube für den regionalen 
Grundschulunterricht und praktische Hand-
reichung für ein~ kindgerechte Vermittlung 
der Themen Natur, Denkmal und Heimat im 
Grundschulunterricht ist der Erlebniskoffer 
Historische Weinberge, den Regierungsvize-
präsident Klemens Ficht im November 2009 
mit dem Bürgermeister Bernd Gassenschmidt 
der Schulverwaltung übergab. Trockenmau-
ern puzzeln oder selber bauen, Pate für ein 
»eigenes« Stück vom historischen Weinberg 
werden, mit dem »magischen Fernrohr« einen 
Blick in die Winzerarbeit der Vergangenheit 
werfen, mit dem »Eidechsenspiel« viel über 
die Lebensweise dieser Weinbergbewohner 
herausfinden, beim »Konzert« auf die Geräu-
sche im Weinberg horchen - das sind nur ei-
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nige Möglichkeiten, sich dem Thema »Histo-
rischer Weinberg« spielerisch zu nähern. 

Das Projekt ist ein weiterer Baustein des 
Modellprojektes zur Sanierung des Castell-
bergs, das auf eine nachhaltige Pflege der tra-
ditionellen Weinbaulandschaft im Sinne des 
Naturschutzes und der Denkmalpflege aus-
gerichtet ist. Die Idee zum Projekt wurde in 
der früheren Schulverwaltung im Landrats-
amt Breisgau-Hochschwarzwald entwickelt 
und in der Realisierung von der Bildungsre-
ferentin begleitet. Die Sonnenbergschule in 
Ballrechten-Dottingen stellte sich als Projekt-
partner zur Erprobung der Unterrichtsma-
terialien zur Verfügung. Ein Mitarbeiter der 
Uni Freiburg und eine Lehrerin erarbeiteten 
die Unterrichtsmaterialien im Auftrag der 
Referate Naturschutz und Denkmalpflege des 
Regierungspräsidiums, die die Arbeit inhalt-
lich und fachlich begleiteten. 

»Ein Jahr im Ökoweinberg: Kinder als 
Nachwuchswinzer» 

Damit sich der Mensch so verhält, dass das 
Leben auf der Erde auch für zukünftige Ge-
nerationen lebenswert bleibt, wurde das UN-
Programm »Bildung für nachhaltige Entwick-
lung« ausgerufen. Wie man Landschaften 
nachhaltig nutzt und daraus Wertschöpfung 
erzeugt, wurde Kindern im Jahr 2010 am Bei-
spiel des ökologischen Weinbaus am denk-
malgeschützten Ballrechten-Dottinger Cas-
tellberg vermittelt. 

Die Gemeinde Ballrechten-Dottingen, zwei 
Ökowinzer sowie die Agenda-Arbeitskreise 
»Natur und Umwelt« und »Jugend und Fa-
milie« ermöglichten insgesamt 24 Kindern 
zwischen acht und dreizehn Jahren, den 
ökologischen Weinbau kennen zu lernen. Es 
wurde vermittelt, wie durch nachhaltige Ar-
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beit Wertschöpfung entsteht, die das Wissen 
um die kleinräumige ortsnahe Weinbau-Kul-
tur fördert, einen wertvollen Arbeits- und 
Lebensraum sichert, Heimat bewahrt, Ertrag 
einbringt und Spaß macht. Von Februar bis 
Oktober 2010 nahmen an diesem Programm 
Kinder aus dem Sulzbachtal teil. 

An verschiedenen Terminen haben die 
Winzer mit den Kindern die Arbeiten des 
nachhaltigen Weinbaus eingeübt, vom Reb-
schnitt, dem Anbinden der Tragruten über 
die Bodenbearbeitung bis hin zur Lese. Die 
Treffen wurden so gestaltet, dass die Kinder 
spielerisch den Weinberg als Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen und als Denkmal entde-
cken und erforschen konnten. Nach der von 
ihnen durchgeführten Traubenlese boten sie 
den ebenfalls selbst gepressten Traubensaft 
beim Erntedankfest am 3. Oktober 2010 in 
Ballrechten-Dottingen zum Verkauf an. Den 
Erlös aus dem Verkauf (es waren über 800 
Euro) durften die Kinder behalten, damit sie 
erkennen, dass sich gute Arbeit lohnt. Die-
ses Umweltprojekt wurde vom Ministerium 
für Umwelt Baden-Württemberg gefördert. 

Begleitet wurde das Projekt von zwei Mitar-
beitern des Instituts für Landespflege der Uni 
Freiburg. Die Teilnahme war kostenlos. Als 
Belohnung für ihren Einsatz erhielt jeder Teil-
nehmer vier Flaschen Traubensaft, eine Ur-
kunde und eine Armbanduhr mit dem Wap-
pen der Gemeinde. 

Projekt Historische Weinberge: 
Winzer, Denkmalpfleger und 

Naturschutz auf einem 
gemeinsamen Weg 1 

Dieses Forschungsprojekt am Institut für 
Landespflege der Albert-Ludwig-Universität 
Freiburg begleitete das Castellberg-Projekt 
wissenschaftlich und erschloss auch wichtige 
Quellen zur Finanzierung. Der Castellberg 
war eines von sechs Untersuchungsgebie-
ten des Projektes. Von den fünf Projekten in 
Deutschland und einem Projekt im Wallis in 
der Schweiz war das Castellberg-Projekt das 
erste, welches im Herbst 2010 erfolgreich ab-
geschlossen werden konnte. 

Der Projektrahmen 

»Nachwuchswinzer« bei der Pflanzung 
neuer Reben. 

Historische Terrassenwein-
berge sind eindrucksvolle 
Dokumente menschlichen 
Gestaltungswillens, Pro-
duktionsorte qualitätvoller 
Weine und Lebensraum für 
eine artenreiche Flora und 
Fauna. In der Vergangen-
heit waren sie oft Schauplatz 
ambivalenter Entwicklun-
gen: Radikale Flurbereini-
gungsverfahren machten 
sie zu ertragreichen Nutz-
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flächen, gleichzeitig aber auch zu eintönigen 
Monokulturen. Terrassenweinberge, für die 
sich eine Rationalisierung nicht lohnte, wur-
den meistens aufgegeben. Nur ein bescheide-
ner Teil behielt seinen historischen Charak-
ter. Für diese Flächen gilt es, Strategien einer 
nachhaltigen Nutzung zu entwickeln, um ih-
ren Bestand sowie ihren kulturhistorische, 
sozialen, ökonomischen und ökologisch be-
gründeten Wert zu sichern. 

Die zentralen Fragen 

Wie haben sich die ausgewählten Wein-
bergslagen historisch entwickelt? 
Wie erfolgte die baugeschichtliche 
Genese der Terrassenweinberge? 
Gibt es lokale und zeitgebundene Unter-
schiede in ihrer Ausprägung? 
Welche Elemente konstituieren die 
Weinberge heute? 
Wie werden sie von der Bevölkerung 
wahrgenommen? 
Wie können sie zukünftig in Zusam-
menarbeit von Winzern, Naturschutz 
und Denkmalpflege erhalten werde? 

Das Ziel 

Im transdisziplinären Forschungsprojekt soll 
das Bewusstsein von Nutzern und Schützern 
für die Werte dieser Landschaft geschärft 
werden, um dadurch einer nicht nachhalti-
gen Nutzungsintensivierung oder der gänz-
lichen Bewirtschaftungsaufgabe zu begegnen. 
Auf der Grundlage von Kriterien, die Nutz-
und Schutzansprüchen entsprechen, wird ein 
Leitfaden für den Erhalt der Weinberge erar-
beitet. Dieser soll die Interessen der Winzer 
sowie des Natur- und Denkmalschutzes in 
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Einklang bringen und den Weg zu einer inte-
grierten Kulturlandschaftspflege optimieren. 
Das Wissen und die Sichtweisen von betroffe-
nen Akteuren werden im Rahmen von Inter-
views, Arbeitsgruppentreffen und Veranstal-
tungen »vor Ort« kontinuierlich mit einbezo-
gen, um den Praxisbezug zu gewährleisten. 

Das Naturschutzgebiet 
der Kuppe 1 

Mit dem abwechslungsreichen Strukturmo-
saik vom talseitigen Sulzbach, über die Reb-
anlagen mit Trockenmauern, Steintreppen, 
Graswegen und verhuschten Flächen bis hoch 
zum Trockenwald der Kuppe (ca. 439 m ü. 
NN) strahlt dieser markante Aussichtsberg 
eine besondere Schönheit und Urtümlichkeit 
aus. 

Das Gebiet der Kuppe hat eine Fläche von 
ca. 10 ha und wurde im Jahre 1977 unter Na-
turschutz gestellt. Die Kuppe ist überwiegend 
aus oligozänem Küstenkonklomerat (Kalk-
stein und Kalksandstein) aufgebaut und 
stellt eine erdgeschichtlich bedeutsame Er-
hebung in der Vorbergzone dar. In den Ge-
hölz-, Halbtrockenrasen- und Gebüschflä-
chen finden sich zahlreiche seltene Tier- und 
Pflanzenarten. Dieser Berg ist einer von weni-
gen Flaumeichenwald-Standorten in Südba-
den und zeugt von einer ehemals wärmeren 
Zeit. Die Flaum-Eiche (Bastard: Quercus pat-
raea x pubescens) wächst auf dem Südteil der 
Kuppe, vermischt mit Elsbeeren und Mehl-
beeren. In den steinigen und relativ trocke-
nen West- und Nordwesthängen herrscht der 
Eichen-Hainbuchenwald, mit Dominanz der 
Hainbuche, vor. 

Die historischen Waldnutzungsformen 
sind noch erkennbar. Die größte Fläche (im 
östlichen und südlichen Bereich) stellt einen 
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Mittelwald dar, eine Kombination aus hoch-
stämmigem Oberholz und niederwaldartiger 
Nutzung mit kurzen Umtrieben (früher ca. 
5-20 Jahre) zur Brennholzgewinnung. Eine 
eher rein niederwaldartige Nutzung ist im 
westlichen Bereich zu erkennen. Hier wurde 
immer wieder Brennholz geschlagen und da-
durch ausschlagfähige Gehölzarten wie die 
Haselnuss gefördert. Zwei artfremde Dougla-
sienaufforstungen passen nicht in das histori-
sche Waldbild, diese sollten geerntet werden. 

In der Kraut- und Strauchschicht kommen 
je nach Exposition und Lichtangebot neben 
Busch-Windröschen und Maiglöckchen auch 
Einbeere, Duftender Salomonsiegel, Gewöhn-
licher Seidelbast, Türkenbund-Lilie und ver-
einzelt auch die Gewöhnliche Hirschzunge 
(ein Farngewächs) sowie Orchideen wie die 
Breitblättrige Stendelwurz, Vogel-Nestwurz 
und das Große Zweiblatt vor. 

Eine reiche floristische Artenfülle kann 
man auf den Halbtrockenrasen am Ost- und 
Westhang und in den Saumgesellschaften der 
Randbereiche bewundern. Hier wiederum 
wachsen Orchideen wie das Weiße- und das 
Rote Waldvögelein, Pyramiden-Hundswurz, 
Mücken-Händelwurz, Helm-Knabenkraut 
und das Männliche Knabenkraut. Häufig ist 
die Pfirsichblättrige Glockenblume und die 
Gewöhnliche Akelei, an einigen Stellen auch 
der Acker-Wachtelweizen, Weiden-Alant, 
Karthäusernelke, Berg-Aster und der Gelbe 
Fingerhut. Am Südzipfel des Schutzgebietes 
existiert ein kleinflächiger Volltrockenrasen 
mit charakteristischen Arten wie Gemeines 
Sonnenröschen, Schmalblättriger Lein und 
Weißer Mauerpfeffer. 

Historische Florenhinweise zum Bereich 
Castellberg sind bei Neuberger mit Fundort-
bezeichnungen wie »Kastelberg bei Sulzburg« 
oder »Ballrechten« zu finden. Von den auf-
geführten Pflanzenarten können heute nicht 
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mehr bestätigt werden bzw. sind verschollen: 
Gelbe Narzisse (Narcissus pseudonarcissus), 
Hummel-Ragwurz (Ophrys holoserica, eine 
Orchidee), Hohler Lerchensporn (Corydalis 
cava), die Rundblättrige Kugelblume (Globu-
laria punctata) und der Speierling (Sorbus do-
mestica), von Neuberger »Schmeerbirnbaum« 
genannt. Besonders erwähnenswert ist die 
vielfältige Wildrosenflora am Castellberg. 
Unter Einbeziehung des benachbarten Foh-
renbergs können insgesamt neun verschie-
denen Arten nachgewiesen werden. Somit 
kommen an diesen Standorten ca. ½ aller in 
Baden-Württemberg heimischen Wildrosen-
arten vor. 

Als seltenes Insekt konnte Hemerobus gil-
vus, ein Netzflügler, nachgewiesen werden. 
Dieses Wärme liebende Insekt ist eine süd-
europäische Art und nur in Flaumeichenvor-
kommen zu finden. Vereinzelt wurde auch der 
Weiße Waldportier, ein Tagfalter, im Halbtro-
ckenrasen der Ostseite beobachtet. Die zu den 
Heuschrecken gehörende Gottesanbeterin 
(Mantis religiosa) ist im Spätsommer relativ 
häufig anzutreffen. 

Im Bereich der Hecken- und Waldränder 
sowie an Trockenmauern und Steintreppen 
finden Reptilien einen idealen Lebensraum. 
Mit etwas Glück können die Zauneidechse, 
die Blindschleiche und die ungiftige Ringel-
natter beobachtet werden. Auch die ungiftige 
und bis ca. 70 cm lange Schlingnatter, wegen 
der glatten Schuppen auch Glattnatter ge-
nannt, kommt hier vor. Durch ihre Schuppen-
fleckung wird sie oft mit der Kreuzotter ver-
wechselt. Die Kreuzotter kommt aber im mil-
den Rheintal nicht vor, sie ist vereinzelt noch 
in den kühleren Höhenlagen des Schwarzwal-
des anzutreffen. Obwohl auch für die flinke 
Mauereidechse optimale Bedingungen vor-
handen sind, kann diese Art nicht nachge-
wiesen werden. Eine Wiederansiedlung der 
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Mauereidechse im Bereich der Weinbergs-
Trockenmauern unter wissenschaftlicher Re-
gie ist vorgesehen. Die nächstgelegene Popu-
lation existiert am Burgberg von Staufen. 

Bereits Oltmanns erwähnt den Castellberg 
mit seinen Gariden, die lichten Gebüsche auf 
Trockenstandorten. Das Naturschutzgebiet 
Castellberg verfügt über eine reich struktu-
rierte und vielfältige Vegetation und sticht 
sowohl aus floristischer als auch aus faunisti-
scher Sicht als besonders wertvoll hervor. Um 
diese Vielfalt zu erhalten, ist eine Pflege durch 
Mahd der Wiesen flächen sowie eine extensive 
Waldbewirtschaftung unerlässlich. 

Im 13. und 14. Jahrhundert, in der Zeit, als 
auf dem Castellberg eine Burg stand, war die 
Kuppe nicht bewaldet. Auch auf einer Ansicht 
der Stadt Sulzburg von Martin Morat (Stadt-
archiv Sulzburg), datiert auf etwa Mitte des 
19. Jahrhunderts, ist der gesamte Bergkegel 
waldfrei dargestellt. Ebenso zeigt ein farbiger 
Gemarkungsplan (Gemeindearchiv Ballrech-
ten-Dottingen) aus dem Jahre 1883 die Kuppe 
als waldfreie Fläche mit Weide und Ödland. 

Die Castelleiche 

Die alte Eiche auf dem Castellberg-Wander-
parkplatz, ca. 200 m östlich der Castellhöfe, 
wird auf ein Alter von bis zu 400 Jahren ge-
schätzt. Der stammhohle Baum war schon 
des öfteren ein Tagesordnungspunkt bei Ge-
meinderatsitzungen. Im Jahre 1990 hatte sich 
der Gemeinderat für eine Fällung ausgespro-
chen, kurz darauf wurde diese Absicht dann 
aber wieder verworfen. Die Naturgewalt und 
notwendige »baumchirurgische Maßnahmen« 
zur Gefahrenabwehr für Wanderer und Kin-
der haben deutliche Spuren an dieser »ehr-
würdigen alten Dame« hinterlassen. Im Jahre 
2007 wurde der Stamm der nahezu toten Eiche 
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Die »Castelleiche« im Jahre 2007. 

gekappt und eine holzbildhauerische Gestal-
tung zur sogenannten »Gerichtseiche« vorge-
nommen. Die herausgearbeiteten Skulpturen 
erzählen ein kleines Stück Geschichte aus der 
Keimungszeit des Baumes. 

Literaturverzeichnis 

Bussmann W.: Zur Dorfgeschichte von Ballrechten-
Dottingen, »Lebensräume für Tiere und Pflanzen«, 
2011. 

Bussmann W., F. Schneider: Kleinod Markgräfler-
land, Verlag K. Schillinger, Freiburg, 1. Aufl. 1987. 

Broschüre zum »Projekt Historische Weinberge« des 
Instituts für Landschaftspflege der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg. 

Engehausen F.: Kleine Geschichte des Grossherzog-
tums Baden 1806-1918, G. Braun Buchverlag, 1. 
Aufl. 2005. 

Graf H., Hellwig E.: Hofdomänverwaltung Müll-
heim, Bewirtschaftung des Herrschaftlichen Reb-
stücks am Kastellberg 1815- 1828, Aktentranskrip-
tion, Freiburg 2008. 

Badische Heimat 3/2011 



Höchtl F., Kahle U., u. a.: Sanierung von Trocken-
mauern in historischen Weinbergen, Erfahrun-
gen mit der Anwendung des SAL-Verfahrens am 
Hamburger Kallmuth und am Ballrechten-Dot-
tinger Castellberg, eine Projektdokumentation 
zur Vorlage bei der Deutschen Bundesstiftunmg 
Umwelt, Freiburg, 2010. 

Höchtl F., Petit C.: Wege zum Erhalt faszinierender 
Weinbaulandschaften, das Projekt »Historische 
Weinberge« der Universität Freiburg, 2009. 

Jakobs F., Roth E. : Historische Rebterrassen am 
Dottinger Kastelberg, im »Das Markgräflerland«, 
Band 01/2006. 

jenne P.: Büro für Garten- und Landschaftsplanung, 
Bad Krozingen, verschiedene Schriften zum Pro-
jekt wie Sanierungskonzept, bauhistorische Erfas-
sung, ökologische Erfassung und Einstufung, usw., 
2005 bis 2010. 

Jenisch B.: mündliche Angaben zur Burganlage und 
der vor keltischen Besiedlung am Castellberg, 2008 
und 2010. 

Konoid W., Höchtl F.: Bedeutung, Wahrnehmung u. 
Entwicklung von historischen Weinbergen Wein-
gärtner, Naturschutz und Denkmalpflege gehen 
einen gemeinsamen Weg, Freiburg, 2005. 

Landesdenkmalamt Baden-Württemberg, Außen-
stelle Freiburg, Brief 13/ER, 10/1999 und Plan über 
den Kastelberg Dottinger Banns wie solcher 1792 

angebaut ist. Generallandesarchiv Karlsruhe, Ge-
markungspläne, Dottingen 1. 

Löffler, A.: Der Wein- und Erholungsort Ballrech-
ten-Dottingen aus alter und neuer Zeit, Verlag K. 
Schillinger, Freiburg, 1. Aufl. 1983. 

Neuberger Joseph: Flora von Freiburg im Breisgau, 
Freiburg 4. Aufl. 1912. 

Die Naturschutzgebiete im Regierungsbezirk Frei-
burg, hg. vom Regierungspräsidium Freibug, Frei-
burg 1988. 

Presse-Information der Pressestelle des Regierungs-
präsidium Freiburg zum »Erlebniskoffer Histori-
sche Weinberge«, Freiburg 2009. 

Rauschkolb M. : Dottingen (Ballrechten-Dottingen, 
FR) Beschreibung, Geschichte zum Kastelberg, 
2008 sowie Führung am 14.09.2008. 

Anschrift des Autors : 
Werner Bußmann 
Franz-Heß-Straße 12 
79282 Ballrechten-Dottingen 

Eva Klingler 

Beinahe Toskana 
oder 

Baden auch 
für Nichtschwimmer 

u 

Badische Heimat 3/2011 

Beinahe Toskana oder 
Baden für Nichtschwimmer 

Eine wohlbekannte Situation: Man sitzt abends ge-
mütlich mit Freunden bei einem Glas badischen Wein 
und kommt unweigerl ich auf die immer gleichen The-
men zu sprechen: das Wetter in Baden, die Kultur, die 
Lebensart die geografische Lage ... 
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